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Grundsätze zur Erhaltung schützenswerter 
Organismenbestände und Habitatstrukturen 

im Umfeld künftiger Bergbauflächen des Kreises Niesky 

Von KARL HEINZ G R 0 S S E Rund C HRISTIAN KLO U D A 

Mit I Karre 

Unter den Landkreisen der Oberlausitz ist der Kreis Nicsky einer der jüngsten. Zusammen mit 
dem Kreis Weißwasser ging er nach dem zweiten Weltkrieg (endgültig mit der Verwaltungsreform 
1952) aus dem ehemaligen Kreis Rothcnburg hervor. 

Trotz ihrer Nachbarschaftslage unterscheiden sich beide Kreise im la n cl s c h aft s c h ara k t e r 
erheblich. Beide haben Anteil an dem hier zwischen 12 und 35 km breiten Südlausitzer Urstromtal. 
Während der Kreis Weiß wasser mit ausgedehnten Dünenfcldern und Sandern der warthestadialcn 
Endmoräne eines der größten geschlossenen Kiefernwaldgebiete der DDR beherbergt und auf 
struktureller Vielfalt beruhende landschafdiche Reize im Wechsel von Talbildungen, Hochflächen 
und der Endmoräne (Muskauer Faltenbogen) nur im Norden örtlich begrenzt offenbart, zeichnet 
sich der Kreis Niesky als Übergangsgebiet vom Tiefland zum südlich ansch ließenden Hügel-und 
Bergland durch eine bedeUfend größere bndschaftliche Vielfalt aus. Längs seiner Nord-Süd­
Ausdehnung von rund 20 km steigt die Höhe über NN um rund 200 m an. Der Wechsel von grund­
wassernahen Sanden und kleinen Auen im Tiefland (Bereich des Urstronuales) mit häufig lehm­
und tO l1unterb gertcn kiesigen Sanden auf Moränen und Schotterterrassen, die sich von Süden her in 
das Urstromtal hineinschieben und seine südliche Begrenzung bilden, mit Bergsandböden und 
Berglehmen der Dubrau, des "Görlitzer Schiefergebirges" und der Königshainer Berge bedingt ein 
vielgesraltiges Mosaik von Wäldern, Seen, Teichen und Fließen, von Grünland, Ackerland und Sied­
lungen (Einzelheiten hierzu s. bei KLOUDA 1982). 
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Die Naturraumtypen des 
Südlausifzer Urstromtales 
(Kreise Weinwasser und Niesky) 
im Einflußbereich künftigen 
Braunkohlenbergbaues 

VRP 

I , t r , , , , , 

E3 Fluntöler u. Auenterrassen 
~Sondgeb iete mit 
~ GrundwassereinHun 

D Trockene Sandgebielc 

o Dünenfelder 

B Grundmoränen u. Sander 

~ Endmorönen 

ITIIIJ Gebiet des l öngÜflels 

\. I Erhebun gen des 
Festgesteinssod<els 

~ Biologische Refugiol- u. 
L--.J Regenerationsgebiete 

K:m c I DIe 12gc der lJs biologische Ucfugill- und nc:gcnc:nlionsgc:biclC: vOr:l:usc:hcnden Uc:rc:ichc: im Ib ndgc:bict des Brlun­
kohleubcrgbluc:s in den Kreiscn Nicsky und WCißwl$SCr. 
N: Niesky; Itb : Rothcnburg; Ilt: n ietsc!!c:n: Ww: Wc:ißwasscr: UM: Bld Musb u. 
NllUruumtypen Illch Albs DOn . KnIe: 17 

Entsprechend den Sr:l.Ild on svcrhähnissc ll gestaltet sich das V e g et a t i o n s'l1l 0 s a i k . Das 
Urstro mtal ist das Areal der Birken-S ticlcichcnwald-Landschaft; d ie natü rli chen Birkell-Stiel ­
eichcn-Wälder sind nur aufk leine Reste zurückgedrängt und wurden zumeist in Kiefernforsten UIll­

gewandel t (kenntli ch an dem Oberbestand allS Kiefer mit eincm Z wischen- bzw. U nterstand all s 
Birke, Sticlciche, A spe, Eberesche und Faulb:lUlll und einem U mcrwuchs aus Adlerfarn , Pfeifen­
gras. hohem ßlaubeerkra ut, ö rtli ch im Kreis N iesky auch :111 alten Kultu rrabanell ); ant hropogl'l1 l' 
Ers3 tzgesellschafccn sind Scraußgras- und Rocschwingclrascll, Honiggras- und PfcifengraswicsclI , 
Borsrgras rascll , Erica-Hciden. Binsenfluren oder ßraunseggcnricder im Grünland und Lällllllcr­
salar fl uren im Ackcrwildk rautbesrand. Die J)üncllfcldcr des Ursrro lluales , d ie Sander der wa rt hc-
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stadialen Endmoräne und die du rch Streullutzung einst stark deg radierten pleiscozänell Hochflächen 
sind Kiefernwa ld-Landschaften : Pilleten verschiedener Ausprägungsformen beherrschen das Land­
schaftsbild, anthropogene LicllCungcll sind selten lind tragen Caillma-Heiden, Silbergras- oder 
Flcchtenfluren. Eingesprengte Moore in grundwasse rna hen Dünentälcrn haben Hochmoorcharak­
rer, von ihnen dringt der SlImpfporst in küh l feuchte Lagen der Kicfe rn wälder cin. Die Hochflächcn 
der End- und Grund moränen sind ursprünglich von Kiefern-Traubeneichen-Wäldern, die Hügel­
landbereiche von St ieleichen-Linden-Hainbuchen-Wäldern lind Eichen-Buchen-Wäldern bedeckt. 
Je nach Nährstoffgehalt und Feuchrcstu fe der Standorte treten als Ersatzgesellschaften Straußgras­
rasen, Gla tthafcrwiesen, Kohldistelwiesen oder vereinzelt auch Schbnkseggenrieder, als Acker­
w ildkra urgescilscJurten HederichOuren auf (vgl. die Karten 5, 6, 12. 14.1 ., 14.2., 17 im Atlas DDR). 

Z ur Narurauss rattung unse rer Heimat gehören aber auch ihre B 0 d e n s c h ätz e, mit deren 
N utzung der Mensch schon seit Jahrhunderten lokal in das Landschaftsgefüge eingegriffen hat. Die 
Gewinnung von T orf, Alaun, Ihseneisenstcin , T on, Kies, Basa lt oder Granit hat seit langem ihre 
örtl ichen Spuren hinterlassen; zusammen mit Ton wurde man auch auf Braunkohle fUndig und 
betrieb deren Abbau in kleineren örtli chen Gruben, in etwas ausgedehnterer Form noch bis in unsere 
Tage all den aufgestauchten Flözen des Musbuer Fa ltenbogens. Der hohe Bedarfunserer Volks­
wirtschaft an Braunkohle führt e.: sch ließlich zu umf.lngreichen Erkundungen, in deren Verlauf 
ab bauwürdige Flöze auch auf weiten Strecken des Slidlausitzer U rstrolllta les entdeckt und erschlos­
sen wurden. Den Großtagebauen bei Niemtsch li nd Groß-Koschen im Kreis Senfrenberg sowie 
Laubusch, Burghammer lind Lohsa im Kreis Hoycrswerda fol gten die Aufschlüsse Nochten, Bär­
walde lind Reichwalde, in de ren Fortgang bereits weite Flächen des Kreises Weißwasser devasti ert 
werden . Hier sind auch in den nächstenjahren undjah rzehnteIl große Neuaufschlüsse zu erwarten. 
Die Kohlenfc1dcr Bärwalde und Reichwalde reichen aber auch bis weit in den Kreis Niesky hinein 
lind lassen in dessen Nordwestbereich in den nächstcn sechs bis sieben Jah rzehncen Devastationen 
auf insgesa mt etwa 100 km2 erwarten . Betroffen werden einerseits die Teichlandschaften um 
Klitten, Kreba, Mücka und Petershain , andererse its in Fortsetzung des Tagebaues Reichwalde die 
Wald- lind T eichlandschafr um das Weiße Lug, um Kosel und Stannewisch bis etwa an Trebus und 
Hähnichen. 

Auf diese E reignisse haben sich alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens einzustellen, mithin­
wie durch GROSSER (1985) ausführli cher fiir den Bezirk Cottbus dargelegt wurde - auch der 
Na t urs c hut z. Die ihm zu Gebote stehenden Möglichkeiten sind 

die Auswahl und planmäß ige Entwicklung von Allsweich- oder Ersatzbiotopen in der vom Berg­
bau nicht beanspruchten Landschaft zur Sicherung des Überl ebells gef.ih rdeter pnanzen- und 
Tiergemeinschaften und zur Gewährle istung künftiger Nell besied lll ng der ßergbaufolgeland­
schaft; 
das U msiedeln überl ebensf.ihige r Populationen von nicht oder ni cht :w sreichend wandcrf.'i higcn, 
ausgeprägt schutzbedtirftigen Pflanzen- und T ierarten aus den Bergbaugebieten in ungestörte 
Ü berda ueru n gs re fu gien; 
die planmäßige Entw icklung neuer Lebensräume für schutzbedürftige Arten in der Bergbau­
folgelandschaft. 

Die Auswahl und planmäßige Entwicklung von Ausweich - oder Ersaczbiotopen 
ka nn bei de r ßergbauplanung im Kreis N iesky da von ausgehen, daß der Bergbau ausschließ lich die 
Birken-Stieleichell wald-Landschaft beansprucht und daß es in dieser Landschaft im Kreisgebiet 
auch noch vo m Bcrgbau unbeeinnußte Bcreiche gibt. Von zusä tzlicher Bedeutung könnte dabei das 
NSG "Niederspree r Teichgebiet" sein , aber natürli ch ka nn dieses NSG auch trotz seincr Größe nicht 
all e Funktionen der a ir dic Entwicklung einer schützellswertcn Flora und Fauna benötig ten Lebens­
räume übernchmen. 

Auf welche Biotope isc also zu achtcn,\md welche Gebicte des Kreises Niesky sind dabei beson­
ders im Auge zu behaltcn? Gcht mall von den Biogeozönosen mit H:iufungen g(~ra h rdeter oder 
geschütztcr rOanzenarcen aus, dann gilt es, das Augenmerk auffolgendc Gesellschaften oder GcseU­
schaftskomplexe zu richten: 
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I. Glockenheide-Gesell schaft (Ericewlll retrali cis), Pfeifcngr:lswiesen OUllco-Molinieru ll1), beide 
evtl . in Verbindung mit Braunseggcnricdern (Caricion cancscentis-fuscac); SplwgtJIIIIJ.Moore; 

2. - ergänzend zu 1. - Rotschwingcl rascn (Festllcetu m rubrae), Borstgras rasen (Nardo-Galion), 
Ca/ll/lla-Heiden (Ca ll ul1 o-Gt:ni stetllm); 

3. ß irkcn-Sticleichenwälder (Molino-Querccwm; Agrostidi-Quercion-Gcsellschafcen). 

Zusätzli ch wäre nach Ersatzobjekten ru r die NSG "Tauerwiesen" und .. Hammerbruch" sowie fü r 
ein ige bedeutsamere Flächennaturdenkmale und Phragmition-Gescl lschaftcn an den Rändcrn klei­
ner Teiche zu suchen. 

In vielen Fällen müssen die genannten Gesellschaften aus derzeitigen Degenerationsstadien (im 
biologischen, nicht im wirtschaftl ichen Sinne!) du rch geziclte Pflegeeing riCTc biologisch w ieder 
regeneriert werden. Über ih re Artellzli sammellSetzung lind Struktur gibt es Un tersuchungsbci­
spiele, so u. a. allS dem analogen Stanclorts- und Gesell schafts1l10sa ik des NSG "Altes Schleifer 
Teichgclände" im Kreis Weißwasse r (GROSSER u. Mitarb. 1967). Zusätzli ch gilt es. di e Vorkommen 
dieser Gesellschaften - wo vo rhanden - in der künftigen Bergbaulandschaft zu erfassen, um auch 
hinreichend Belege rur evtl. örtliche Details zu haben. 

Bedrohte bzw. geschü tzte Arten, d ie dadurch im Gebiet erhalten werden kön nen, sind: Glocken­
heide ·(Eriea tctmlix) , Llingenenzian (Gcmialla IJlle llll lOllatHlle), Bergwohlve rl eih (Am;w 1II0Ilt(1/Ia), 
Geflecktes Knabenkraut (Daaylorhiza mawloto) , Wald-Läusekraut (Pediwlaris siiJ'atica), Kriech­
weide (Salix repws) ; Breitbläuriges Knabenkraut (Daayforlliz a fII/ljalis) , Sum pf-Herzblatt (Par· 
lIassill palustris); Ka mm fa rn (Dryopleris eristalll); SUlllpfporst (LrdwlIl'alllStrc), Rundblänriger und 
Mittlerer Sonnentau (Drosera rotutldif0!ia, Dr. ;lIlcrmCtUa), Königsfarn (Oslll lllu!a rcgolis); Bären­
lraube (Araostapflylos Iwa ursi), Sand-Tragant (Astrag'l/us Il rt'lwrius); aus Teichen ev tl. Kleine Seerose 
(Nymphaell elltldido) und Vielstengliges Sumpfried (Eleoeharis mliltiwlllis) ; ferner Bärlappe (hier 
besonders zu achten auf Diplwsiastnlm eomplmwlIIlII lind D . tristndlyum) und \Vinte rl ieb (Chima. 
phi/lI umbellllt/l). 

Bei de r Erhal tung bzw. Wiederherstellung einzelner Bestände des (Kiefcrn)-Birken-Stieleichen­
waldes auftrockenelll wie auf grundwasser- oder staullässebceinflußtel11 Standort steht die struktu­
rell e Regeneration der von Natu r aus besti mmenden Waldgesellschaft des Gebietes im Vorder­
gru nd ; einen Nutzen ziehen da raus in erste r Linie di e diesen allgemein selten gewordenen Gesell­
schaftskom plcx bevorzugenden Tiergcmeinschaftcn (A vicoenosen, Kleinsäuger-Ge l1lcinschaften ; 
Inscktenwclt). 

Das Territorium, in dem im Kreis Nicsky nach so lchen Gesell scllaften (oder ihren regencrations­
f:-i higen Resten) gesucht werden muß, ist in ctwa das Gebiet zwischen ßichain , Ka ltwasser , N icsky, 
Sec, Petershain , Kreba, Kose l, Trebus, Q uolsdorf, NSG "Niederspree r Teichgebiet", Steinbach, 
Rothenburg und Horka. Auf Eignung als Ersatz fiir das NSG "Tauerwiesen" so lhe de r Standon 
"Alte See" bei See gep rüft we rden, da beide nahezu insela rtig die gleichen Standorte aufweisen (vgl. 
MMK BI. 46). Außerhalb des Kreises Niesky sind es Tcilabschniue der Spreeaue, das NSG .,Altes 
Schleifer Teichgclände" und die Landschaftsschutzgebiete im Muska uer Fa ltenbogen. 

Die Um s i e d I u n g von Indi viduen oder Populationen gcfah rdeter und nich t oder nicht aus­
reichend wanderf:i higer Arten ist eine Aufgabe, die in ih rer Schwierigkeit leicht unterschätzt und in 
ihren Erfolgsaussichten sehr oft noch zu optimistisch beurteilt w ird. In sehr vielen Fällen haben w ir 
es mit Arten zu tun . über de ren Ul11 wcltansprüche und Verha lten wir gegenwärtig nur sehr unzu­
länglich Bescheid wissen. Wir schlagen vor, sich zunächst mit streng kontrollierten Versuchen auf 
die örtli chen Vorko mmen fo lgender pnanzenarten zu beschrän ken: Moorveilchen (Viola IIligiuoso), 
Königsfa rn (OSIllUlldll regalis), Kam mf.1fn (Dryopteris cristata) und Bergwoh lverleih (A mien 1110 11· 

tal/n). Besonders der Bestand des Moorveilchens im NSG "Hal1llllerbruch" bedarf einer l'IltSpre­
chend sachkundigen Vorsorge. Durch gezicl te Standon spflegc (Regelung des Wasserhausha ltes; 
Mahd) ist eine Hegenerarion des Bestandes zu versuchen. Erholt er sich, so so ll te sich ein kont rollier­
ter Ku lturversuch al11 Standort eines - vorhandenen oder als "verschollen" registrierten - Vor­
kom mens der Art anschließen. 
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Wichtig erscheint uns in jedem Falle die richtige Auswahl von Standorten, wo sich die Arten 
ungestört weiterentwickeln können. 

Die Umsiedlung von Populationen geschü tzter Arten der Herpeto- oder Entolllof.'lUna soll te bei 
Bekanntwerden entsprechender Funde ulHer Anleitung erfahrener Spezialisten ins Auge gefaße wer­
den, wobei auch hier der möglichst ähn liche Standort Voraussetzung ist. Neuansicdlungen von 
Vogclartcn außerhalb der künftigen ßergbaugebiete dürften ausschließlich durch das Angebot ent­
sprechender - vo rhandener oder gestal teter -lebensräume zu realisieren sein . In geeigneten Fällen 
könnten Nisthilfell Erfolg versprechen, wie sie z. B. von SCHEFFLER (1983) lind HAMEL (1985) für den 
Fischadler beschrieben wurden. 

Die geplante E n t w i c k I u n g 11 e u e r Leb e n S r ä u 111 e ftir schutz bedürftige Arten der 
Pflanzen- und Tierwelt in der ßergbaufolgclandschaft ist in den Dimensionen unseres ßraunkohlen­
bergbaues eine durchaus neue Aufgabe. Die Bergbaufolgelandschaft ist immer etwas Neues, nie 
wird es zu einer Restitution der bisherigen Ku lturlan dschaft kommen . Diese Erkenntnis sollte nicht 
zu Res ignation verleiten, sie cröffnet vielmehr Gesta ltungschancen , die es zu nlltzen gilt. Bcrgbau­
folgclandschaften werden heute geplant . Planungszicle sind die Möglichkeiten gesellschaftlich er 
Nuezung der neuen Landschaft zur Produktio n von Nahrungsgütern und Rohstoffen (Holz), zur 
Regelung des Wasserhaushaltes, zur Gewinnung von Trink-und/oder Brauchwasser, zum Ausbau 
als Erholungsgebiet oder zur Aufnahme deponierbarer Abfa lle und - kombiniert mit diesen Zielen 
oder aber gesondert - d ie Schaffung neuer Lebensriiu lllc fiir bevorzugt zu fördernde Arten der 
Pflanzcn- und Tie rwel t. Soll die Planung erfolgreich sein, müssen ihr Kenngrößen vorgegeben 
wcrden, nach denen der Planer im Imeressc der jeweils verlangten gesellschaftlichen Nutzung ent­
scheiden kann. Für den Naturschutz ist es sicher nicht möglich, einen gewünschten Artenbcsatz bis 
in all e Einzelheiten zu projektieren; bestenf., lI s könnte man Paramete r flir die Schaffung besied­
lungsfreundlicher Milieus flir Arten nennen, deren Fortbest:l.I1d es mit gesellschaftlichen Mitteln 
durch die Förderung einer Entfaltung überl ebensfahiger Populationen zu sichern gi lt . In erster Linie 
gilt es, unsere geschützten, vom Aussterben bedrohten und bestandsgef.ihrdeten Arten (gem. Arten­
schutzbescimmung vom 1. 10. 1984) zu fördern. Für diese müssen unter Berücksichtigung der 
benötigten Re viergröße, Lebensraumstruktur und Nahrungsgrundlage hinreichend ruhig gelegene 
Area le gefunden werden. Nach diesen Grundanforderungen wären entsprechend den örtlich auszu­
wählenden Anen die Lage, Größe und Strukturierung des zu sichernden "Biotopentwicklungs­
gebietes" festzulegen und mi t den übrigcn Landschaft scntwicklungsplanungcn abzustimmen. 

Schließ lich in teress ieren die einzu leitenden p ra k t i s c h c n Sc h ritt c, d. h. die als nächstes zu 
ergreifenden Maßnahmen: 
- Sch ließung der Erkundungs lücken; 

Regenera tion geschädigter resp. biologisch entwertete r Biotope; 
Einleitung systemarischer Umsiedl ul1 gsvcrsuche; 
Dokumentat ion de r angcw:lIldten Mcthodcn li nd der erzielten Ergebnisse. 
Er k un d u n g s I ü c k e n bestehen unserer Einschätzung nach auf vegetationskundlichem 

Gebiet sowie hinsichtlich der Vorkommen geschützter Insek ten, lurche, Kriechtiere und Klein­
säuger . Über die A vif.1una scheinen derzeit die besten Kenntnisse vo rzuliegen. Von I nte re~se sind in 
erste r Linie die Vorkommen geschützte r Arten und erhaltens- bzw. regenerationswürdiger Pflan­
zengesellschaften. Dabei ist neben der eigenen Erkundung auch die Auswertung der literatu r von 
großer Bedeutung. Alle ortskundigen Sachkenner sind aufgerufen, sich dieser Aufgabe anzunehmen 
und in enger Verbindung mit dem N3turkundemuseum und den Fachgruppen der Gesellschaft rur 
Natur und Umwelt ihre Arbeitcn auf die Heidegebiete des Kreises Niesky zu konzentrieren . Beson­
derer Wert soll te :li sbald auf eine intensive Unte rsuchung der NSGs "Tauerwiesen" und "Hammer­
bruch" und die Erkundung der regenerationsbedürftigen Ersatzbiotope gelegt werden. 

Im Ergebnis dieser Anen- und Biotoperkundun g wären gemeinsam mit den Betrieben der Land-, 
Fo rst- und Fischwirtschaft Pflegeprogramme rur die zu regenerierenden Bi o top e (Pfei­
fengraswiesen, Feuchtheidell, Birken-Sticleichen-Waldreste erc.) auszuarbeiten und in Abstim­
mung mit dem Fachorgan fiir Land- und Nahrungsgliterwirtschaft beim Rat des Kreises zu rea li­
sieren. 

75 



Zeitgleich mit den Erkundungsa rbeitcn müssen dic Vcrsuche zum U m se t ze n bzw. zur 
Ums i ed lu n g von Popub tionen besonders gcr.ihrderc r Ancn anlaufen. Vom Nutzen dieser 
Maßnahmen sind wir überzeugt, wenn da mi t zur Erhaltung einer Art in einer bestimmten Land­
schaft beigetragen werdcn kann. Das Umsetzen gleicht in Vorbere itung lind Ausftihrun g der An­
lage eincr Ku ltur, deren Ziel hier in der all seitigen Sicherung des Forcbestandes (des Überlebens!) 
einer Pflanzen- oder Tierart in freier Natu r bcsteht. Die Durchfiihrllng dieser Arbeiten darf nur mit 
Genehmigung und unter Ko ntro ll e des Bezirks- bzw. Kreisnatllrschutzo rganes und des lL N erfol­
gen. Sie gehört in die Hand bzw. unter die Leinlllg von sachkundigen Pcrsonen und bedarf des Mit­
wirkens der Bewi rtschafter dcr beanspruchten Flächen. Näheres regelt die Artcnschutzbestimmung 
vom 1. 10. 1984. Die Kosten fii r derartige Aktionen gehen danach zu Lasten des Verursachers einer 
U msiedlung, d. h. hier zu Lasten der Bergbaubetriebe. Ausd rück lich sei vor ungenehmigten und 
unkontro llie rten Spontanaktionen gewarnt ; abgesehen davon, daß sie zumeist erfo lg los ausgehen, 
sind sie ein Gesetzesverstoß und können entsprechend geahndet werden. 

Die 0 0 k UIll C n tat i o n betrifft sowo hl d ie U ntersuchungsmethodell als auch d ie erzielten 
E rgebnisse. Sic muß den Nachvollzug langfristi g eingeleiteter Maßnahmen und angewandtcr 
Methoden ermöglichen, au f die zwei fcl sfreic topographische Loka lisierung getätigter Funde aus­
gerichtet sein und die Rekonstruktion der Standorcverhältn issc bzw. der Habitatstrukturen an 
den Vorkommen geschützter Arccn bzw. ger.i h rdcter Pflanzengesel lschaften gewährleisten. A I ~ 
Arbcitsg rundlage der Aufnahmea rbeiten kann, sofern keine Meßtischb lätter mehr verrugbar sind, 
d ie topograph ische Karte 1 : 25 000 (Ausgabe /lJr d ie Volkswirtschaft) Ve rwendung finden; sie ist 
zwar nicht blattschnittg leich m it dem alten Meßtischblatt, en thält als Lokalisierungsgrundlage 
getä tigter Funde aber das hierbei bewährte gcomctrische Gitternetz. Die Ergebnisse müssen in einer 
Form, die sich als Entscheidungsg rundlage eignet, an erster Stelle den staa tlichen Naturschutzo rga­
nen zur Verrugu ng stehen, ihre vollständige Sa mmlung und Arch ivierung soHte aber beim Staat­
lichen Museum rur Naturkunde in Görlitz erfo lgen. 

D ic Organisacion all dieser bislang außergewöhnlichen und recht umr.l ngreichen Naturschutz­
aufgaben stellt hohe Anfo rderungen an d ie staatlichen Naturschutzo rgane, in deren Verantwortung 
sie letztendlich zum Erfolg geruh rt werden müssen. Sie benö tigen Kla rheit über die Vorkommen 
der derzeit geschützten Objekte (NSG, FND, Vorkommen geschützter Arten zumindest der Kate­
go ri en a und b der Artenschurzbestim m ung), über die Möglichkeit einer Umsicd lung, über Lage 
und Zustand künftiger Überdauc rungss tandorte dieser Arten sowie über di e Renaturierung poten­
tieller biologischer Regenera tioll szencren rur die kü nftige Bergballfo lgclandschaft. In ständ igem 
Kontakt mit den ehrenamtli chen Mitarbeitern bei der Erkundung soUten sie deren Arbeit durch die 
Herstellung der Verb indung zu den Gemeinden und Betrieben im T erritorium (z. B. StFB, LPG, 
Betriebe der Binnenfischerei) und durch Bereitstellung der Mitte! rur Aufwandsentschädigungen 
unterstützen, di e Arbe itse rgebnisse abfordern lind gemeinsam mit den Bea rbeitern die zu treffenden 
Entscheidungen vorbere iten. Ihnen obl ieg t weiterhin die Verfah rellsregclung bei der Unterschutz­
steIlung VOll Ersatzobjekten, die Mitwirkung bei der Planung der Bergbaufolgelandschaft und nich t 
zuletzt die Rcgelung der Erstattung aller Kosten, rur die die Bergbaubetriebe als Ve ru rsacher dem 
Gese~z entsprechend aufzukommen haben. 

Z usätzlich zur gesetzli chen Autori tät bedarf die Durchsetzu ng all di eser Maß nahmen einer ziel­
gerichteten Öffentli chkeitsa rbeit, m it der die scaadiche Leitung durch di e Gesell schaft rur N atur und 
Umwelt wi rkungsvoll unterstützt werden kann . So gäben, neben der Beteiligung an der naturkund­
li chen Heim atforschung, von der GNU und dem Rat des Kreises veranstaltete landeskulturkonfe­
renzen, Landschaftstage oder die Symposien des Naturkundelll useullls w illkommene Gelegen­
heiten zur Vorstell ung der erzielten Ergebnisse und zur Diskuss ion der künftig einzuschlagenden 
Wege. 

Die Wechselbeziehungen zwischen den Böden und der Pflanzell - und Tierwelt sind in ihrer 
Erscheinung äußerst vielseitig. Der Naturschu tz hat lange Zeit hindurch dazu beigetragen, aus­
gewählte Repräsentan tcn di eser Wechsclwirkungen zu erhalten und da mit der Erforschung dieser 
vielf:iltigell Beziehungen zu dienen. Die tiefgreifenden Landschaftsveränderungen unserer Epoche 
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stell en uns heute vor die Aufgabe, diese Wechselbeziehungen großräu mig zu steuern. Für den 
Na tu rschutz bedeutet dies aktives Handeln im In tcresse dcr Sicherung der Artcnviclr.,lt unseres Lan­
des als einer Naturressource, deren Erschöpfbarkcit uns wohl kaum drastischer ins Bewußtsein 
gebracht werden kann als anges ichts des Fonschre itens der gewa lt~ gcn ßraunkohlentagcbaue. Daß 
wir in der Lage sind, der drohenden Gefahr ciner Erschöpfung der Artenviclfalr mir Aussicht auf 
Erfo lg entgegenzut reten, dies soll te unser Beitrag als Emwurfeiner NaturschlIt zkonzeption rur den 
Tienandsbereich des Kreises Niesky deutlich machcn. 
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